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\ . . ) Celegtaphiſche Auchrichten der Danziger Beitung. | 
1 Büffel, 26. Dezember. Nach einer Meldung der heuti⸗ 
den „„Independance“ bat das franzöſiſche Geſchwader in den 
> ameritanifhen Gewäſſera unter Contre⸗Admiral Reynaud den 


mn concentriren. a 
* 2 Lond on, 26. Dezember. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
Kichten aus Newyork vom 14. legen die dortigen Journole in 
} t bie aus Europa eingegangenen Nachrichten den Sinn, daß der 
Friede mit England nicht geſtört werden würde. Der „Newyock⸗ 
erald“ meint, der Krieg würde füt England ein verde blicher 
fein. Der Präfisent Liacoln hat ſith geweigert, die über die 
europäiſche Intervention in Mexiko gefühtte Correſpenden; dem 
Congreß vorzulegen. Einem Getüchte nach hätte in Charleston 
ein großer Brad ſlattg funden, den Mordbtenner angelegt hät⸗ 
ten. In Kentuckt ſteyt eine Schlacht bevor. 5 
Tondon, 25. Dezember. Die heutige „Times“ legt die 
Schwierigkeiten einer Vermittelung in dem Conflet zwlſchen 
and und Nordamerika dar und beweiſt, daß die Ve mittelung 

Frankreichs, Oeſterreichs oder Rußlands unmöglich fein werde. 
Diſfad on, 23. Dezember. Der Bruder des Königs, der 
8 Beja, iſt am Typhus gefährlich erkrankt. Der Prinz 
guſto befindet fi, 3 


* 


1 


in der Beſſerang. 1 
terrichts geſetzgebung⸗ 


1 e es war fo ziemlich am Schluſſe des vorigen 

4e, vaß Herr Wie ſe feine Auſichten mit vicht geringem 
lbſtgefühl aus zuſprechen pflege. Unſere Leſer werden ſich näm⸗ 
lich erin daß die von uns wörtlich wiedergegebene Stelle der 
Wieſe'ſchen Abhandlung vie Behauptung enthielt, daß es für die 


e der höheren Schulen keincs Geſetzes bedürfe, 
ler, wie bisher ſo auch fernerhin nur auf dem 
b den angemeflenen Fortſchritt zu bewirken. 
obenhin und ohne Keuatniß des wirligen 

ab tefe nichts 

ile ihr. 2 rare 
rlaſſen, und daß er nichts für gefähr⸗ 
urch Acte der Geſetzgebung den friſchen Strom 
u li lich gegrabenes Bette zu leiten. Aber fo 
fe keinesweges. Im Gegeutheil, es haben 
Kegulative feinen: vollen Beifall, mindeſtens aber 
- Unterrichtsplan für die Gymnaſien und 
Stüfungsordnung für die Realſchulen haben, 
Werk ſind. Dieſe Verordnungen aber ſind 


ie ſpaltet ſich von vornherein in zwei große Brau⸗ 
e Spionage und politiſche Spionage. Die 
r hier ganz außer Acht. Die bürgerliche Spionage 
zwei große Unterabtheilungen — officiel le 


age. 
g 0 betrieben einerſeits von detectives (Ent⸗ 
’ peber. vom Staat oder den ſtädtiſchen Behörden 
{ fiud, andererſeits von common informers (gewöhnlichen 
+ nn) We auf ihre eigene Fauſt ſpiontren und nach job- 
work (Sina theilt) von der Polizei bezahlt werden. 
| Das Geſchäft der Privat-Spionage zerfällt in mannig⸗ 
lige Unterarten, die jedoch alle in zwei große Rubriken zufam« 
Die eine Rubrik umſchließt nichtcommerzielle Privat⸗ 
die andere commerzüelle. Für die erſte Rubrik, worin 
ud eheliche Untreue eine große Rolle ſplelt, hat das 
ertn Field europäiſcche Berühmtheit erlangt. Das 
mmerziellen Spionage wird man aus dem folgen⸗ 


Wehe Wochenblatt hatte nun einen Artikel veröffent⸗ 
wor es unter anderem hieß: „Es iſt die Pflicht jedes 


* 8. 
on (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


rgan für 
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men laſſen, vaß er oder daß überhaupt ein einzelner Wann 


1 
“ 


- 


Freitag, den 27. December. 


ſt⸗ un 


den. 


nifterialratg geworden, wentgftens es nicht vier Wochen lang ge⸗ 
blieben fein. Er würde nie die Meinung in fig haben aufkom⸗ 


es auf ſich nehmen dürfe, den Meiſter der P. 
in einer Weiſe zu ſpielen, wie vor ihm und Herrn 
kein anderer Manu in unferem Staate es gethan hat. 
Wic haben mit dieſen Worten ein ſtrenges, man ſagt viel- 
leicht ein hartes Urtheil über die intellectuelle Befähigung des 
Herrn Wieſe gefällt. Wir ſind um ſo mehr verpflichtet, die Rich⸗ 


1861. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Veſtelungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Iquarc, e w. und 32 Princess Syst; Maucheſter. 
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preuß en. 


rungen des practiſchen Lebens liegenden Beſchränkungen, hat aber 
in demjenigen, was er aus ver Geſchichte aufnimmt, und haupt⸗ 
ſächlich im Religions unterricht Bildungs mittel, welche den Zög« 
ling über dieſe Beſchräukung hinaus in die höchſten Beziehungen 
des menſchlichen Daſeins einführen.“ Man ſieht, für Herrn 
Wieſe ſind die unentbehrlichen Grundlagen aller Bildung, ferner 
vie einfachſten Auforderungen, die das practiſche Leben an den 
Schulunterricht zu ſtellen hat, endlich die Hinausführung des Zög⸗ 
liugs aus der Beſchränktheit der materiellen Bedürfniſſe des täg⸗ 
lichen Lebens (Senn das ſollen doch wohl die eben ſo pretiöjen 
wie unlogiſchen Worte nach dem letzten Komma bedeuten) völlig 
aus einander liegende und durch die Elementarſchule nur äußer⸗ 
lich mit einander in Verbindung gebrachte Dinge. Aber Jeder⸗ 
mann weiß auch, daß der Meuſch nur ſo weit ein gebildeter iſt, 


als er in feines Vorſtellungen über die Schranken feiner unmit⸗ 


telbaren Exiſtenz hinauszugehen, und den Anforderungen des 


practiſchen Lebens als ein denkendes und zugleich als ein ſittliches 
Weſen zu genügen verſteht. — Der folgende Satz lautet dann: 
„Die ſich der Stufe des Elementarunterrichts zunächſt anſchließen 
den und gewöyalich in ſpeziellerem Sinn als Mittelſchulen ber 
zeichneten Lehranſtalten, die Bürgerſchulen, die Stadtſchulen ꝛc., 


haben daſſelbe Prinzip und erweitern nur das Maß des dadurch 


geforderten Unterrichtsſtoffes.“ Aber das „Prinzip“ der Elemen⸗ 
tarſchule war ja nur, „die unentbehrlichen Grundlagen aller 


Bildung“ zu gewähren. Haben nun die Mittelſchulen „daſſelbe 


1 80 deſſelben zu beweiſen, als der flüchtige Leſer 2 25 die im [ Prinzip“, jo müſſen fie ja auch bei dem durch die „unentbehr⸗ 


gemeinen wohllautende und leicht dahin fließende 
Mannes und hie und da durch manche richtige, auch wohl, was 
man ſo zu nennen pflegt, geiſtreiche Bemerkung verführt wird, ihn 
für einen wenigstens leidlich guten Schriftſteller und dazu für 
einen Daun zu halten, deſſen Meinungen, mögen fie nun dichtig 
oder falſch ſein, doch in der Regel einem ernſten und gründlichen 
Nachdenken ihren Urſprung vervanken. Wir wollen nun ein be⸗ 


Sprachwidrigkeiten erlaubt, wie ‚ein ungeſtört werdendes bleiben“ 


und „die Geſetzesregulirung des Unterrichts weſens“, Me . 
Kan 


der zu einem praeceptor praeceptorum ſich aufwirft, dergl. n 
nicht einmal entſclüpfen ſollte. Dagegen legen wir ein großes 
Gewicht auf die vollſtändige Unklarheit des Denkens, die wir ei⸗ 
nem einzelnen Paſſus der betreffenden Stelle bereits nachgewieſen 
haben und die der nunmehr aufmerkſam gemachte Leſer auch in 
den übrigen Worten derſelben erkennen wird. Vielleicht ſchwerer 
aber noch wiegt, daß zwei Sätze der Einleitung, auf die der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt ein ganz beſonderes Gewicht gelegt haben muß, und 
die er unmöglich nur fo flüchtig hingeſchrieben haben kann, nichts 
find als Begriffsverwirrungen der ſchlimmſten rt. 

Der erſte der beiden Säge lautet: „Die Elementarſchule 
will die unentbehrlichen Grundlagen aller Bildung gewähren; ihr 
Lehrplan hält ſich in der darin und in den einfachſten Anforve⸗ 


Ehrenmanns, dieſem ſchmach vollen Syſtem der Spionage den 
Garaus zu machen.“ Stubbs verlangte gerichtliche Rache für dieſe 
Verleumb ung. 

Nachdem der Adoocat des Klägers, Sergeant Shee, den 
Strom feiner ürländiſchen Beredtſamkett ausgegoſſen, hatte Kläger 
Stubbs die eross examination (in der That das Kreuzfeuer, dem 
die Zeugen während des Verhörs ausgeſetzt find) des Sergeant 
Ballantine, Advocaten von Lloyds Wochenblatt, zu beſtehen. Fol ⸗ 
gender humoriſtiſche Dialog fand ſtatt. 

Ballantine: Verlangen Sie Information von Ihren 
Subſeribenten? — Stubbs: Ich fordere die Subfcribenten 
auf, mir die Namen der Perſonen mitzutheilen, die fie für 
Schwindler halten. Wir unterſuchen diefe Fälle dann. Ich unter ⸗ 
ſuche ſie nicht ſelbſt. Ich habe Agenten zu London und anderen 
großen Städten. Ich habe 9 oder 10 Agenten in London, die ein 
jährliches Salair erhalten. 

Ballantine: Was erhalten dieſe Gentlemen, um Jufor⸗ 
mation aufzujagen? } 

Stubbe: Von 150 bis 200 Pfd. St. 

Ballantine: Und einen neuen Anzug? Gut, wenn 
einer dieſer gutbezahlten Gentlemen einen Schwindler erwiſcht, 
was geſchieht dann? — Wir veröffentlichen feinen Namen. 

Ballantine: Wenn er ein ausgemachter Schwindler iſt? — 
Ja. — Wenn er aber nur ein halber Schwindler it? — Wir 
tragen ihn dann in unſer Regiſter ein. — Bis er in voller 
Blüͤthe ſteht, und dann veröffentlicht Ihr ihn? — Ja. — Jyr 
veröffentlicht Autographen von Schwindlern? — Ja. — Und 
zum Vortheil des Handels ſetzt Ihr Euch noch größeren Koſten 
aus. Ihr veröffentlicht Pgoto graphien von Sch pinolern? — Ja. 
— yr haltet kein geheimes Polizei- Bureau? Ihr ſteht nicht in 
Veroindung mit Herrn Field? — Ich freue mich ſagen zu kön⸗ 
nen, nein! — Woria beſteht dana der Uaterſchied? — Ich ver⸗ 
weigere hierauf zu ant worten. — Was verſteht Ihr unter Euren 
„legalen Agenten“? — Das bezieht ſich auf Einteeibung von 
Schulden. Jo verſtehe daranter sollieitors (Mittelding zwiſchen 
Anwalt und Hui ſter), die dem Geſchäft der Subſeribenten nach 
den im Piofpecius erwähnten Bedingungen o liezen. — So, 
Ihr ſeid alſo auch ein Schuldeneintreiber? — Ich treibe Schul⸗ 
den durch 700 Sollicitors ein. — Guter Gott, Jyr haltet 700 
Sollicitors, und die Welt exiſtirt immer noch fort! Haltet Ihr 


f 


1 


ede des lichen Grundlagen“ geforderten Bildungsſtoff der Elementar 


ſchule ſtehen bleiven. Bleiben fie aber nicht vabei ſtehen, erwei ⸗ 
tern ſie vielmehr, wie Herr Wieſe ſagt, das Maß dieſes Bil⸗ 
dungsſtoffes, nun jo gehen e Aber jene „unentbehrlichen 
Grundlagen“ und damit über das Prinzip der Elementarſchule 
hinaus und zu einem andern „Prinzip“ hinüber. Oder giebt 46 

in der Logil des Herrn Wieſe vielleicht ein Mehr oder > 
des „Unentbehrlichen 7 BE 


A! 
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chen 172 et a tra 
e a gen Ueteigiendens um. | 
eben fo tief greifende Mängel unſerer Unterrigtövermaltung ken · 
nen lernen. uma!!! 8 
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89 Berlin, 25. Degembe, d d ane hört 
thum, die Entwirrung der öſterreichiſchen Finanzverhä⸗ 
hältnißmäßig leicht 


durch Erſparniſſe in den Ausgaben verhältnißmäßi 2 
wirken. Und in der That leiht die ſtarke Ueberlaſtu es Mili⸗ 
tär⸗Etats dieſer Auffaffung einige Unterſtützung. Allein wenn 
man von den außerordentlichen Aufwänden für Heer und Flotte 
abſieht, zu denen Oeſterreich durch die Haltung Italiens, durch 


bie Sollieitors oder halten die Sollicitors Eu? — Sie halten 
ſich ſelbſt. — Hattet Ihr andere Gerichtshändel? — Ja, ein 
halbes Dutzend. — Habt Ihr fie je ausgefochten? — Ja. — 
Lautete das Urtheil je zu Euren Gunſten? — Einmal. — Was 
meint Ihr mit der Rubrik Eurer Zeitung „Verlangte Adreſſen“, 


des 


worauf eine ganze Liſte von Namen folgt? — Durchgebrannte 


Schuldner, deren Aufenthalt weder wir, noch unſere Subſeriben⸗ 
ten auf püren konnten. — Wie iſt Euer Geſchäft eingerichtet? — 
Uaſer Centralbureau iſt in London, mit Zweigbureaux in Bir⸗ 
mingham, Glasgow, Edinburgh und Dublin. Mein Vater hat 
mir das Geſchäft hinterlaſſen. Er trieb es urſprüaglich in 
Mancheſter. 

Av vocat Ballantine fiel nun in feinem Plaidoyer unbarm⸗ 
herzig über Stubbs her, deſſen „lächelnde und ſelbſtgefällige Hal⸗ 
tung während ſeiner Ausſage jedeufalls den Beweis lieferk, daß 
er ſo wenig als ein Miſtkäfer ein Bewußtſein über den Schmutz 
des Elements habe, wotin er ſich bewege“. Der engliſche Handel 
müffe tief gefunten fein, wenn er eines ſolchen Schutzherrn bedürfe 
Dies nichtswürdige Spionen⸗Syſtem liefere dem Stubbs eine 
furchtbare Waffe für Gelderpreſſungen u. ſ. w. 

Der Lord Chief Baron, der als Richter ſaß, warf fein Re⸗ 
fume in die Wagſchale der Vertheidigung. Er ſchloß mit den 
Worten: „Die Geſchwornen ſchulden der Freiheit der Preſſe viel; 
aber Geſchworne find nicht unabhängig, weil die Preſſe frei iſt, 
ſondern die Preſſe iſt frei, weil die Geſchwornen unabhängig ſind. 
Sie müßten erwägen, ob der angeſchuldigte Artikel über die Schran⸗ 
ken ehrlicher Kritit hinaus gehe? Stubbs ſei eine öffentliche Per⸗ 
ſon und verfalle damit der Kritik, Glaubten ſie, Aoyds Wochen⸗ 
blatt habe die Grenze ehrlicher Kritik überſchritten, dann fei es 
an ihnen, dem Kläger ſachgemäße Entſchädigung zuzuerkennen.“ 

Die Geſchwornen zogen ſich zurück in ihr Berathungszim⸗ 
mer. Nach viertelſtündiger Debatte erſchienen fie wieder im Ge⸗ 
richtshof mit dem Beſchluß: Kläger Stubbs im Recht; Schaden⸗ 
erſatz für ſeine verletzte Ehre — Ein Jarthing. Der Farthing 
iſt vie niedrigſte engliſche Münze, dem franzöſiſchen Centime und 
dem deutſchen Pfennig entſprechend. Stubbs verließ Guildhall 
unter ſchallendem Gelähter des zahlreichen Auditorlums, und escor⸗ 
tirt von einer Anzahl Bewunderer, vor deren zudringlichen Ooa⸗ 
tionen nur raſche Flucht ſeine beſcheidene Größe retten konnte. 


die Anarchie in Ungarn und durch die drohende Stellung feiner 
ſlaviſchen Stämme in der letzten Periode gezwungen war, fo wird 
man ſchwerlich an weitere Erſparungen im Kriegsetat denken 
wollen. Oeſterreichs regelmäßiges Militärbudget iſt verhältniß⸗ 
mäßig ſchwächer als dasjenige Frankreichs und ſelbſt Preußens; 
es erreicht für Heer und Flotte 106 Mill. Fl. jährlich, oder 
2 Tylr. pro Kopf, während Preußen mit feinem 40 Millionen 
Etat den Kopf der Bevölkerung mit 2 ¼ Thlrn. zu militäriſchen 
Zwecken belaſtet. Frankreich wendet bei gleicher Bevölferungs⸗ 
ſtärke wie Oeſterreich für Heer und Flotte um die Hälfte mehr 
als dieſes auf, und Piemont folgt dieſem Beiſpiele. Wie ſoll 
unter ſolchen Umſtänden der politiſch ſo bedrohte Kaiſerſtaat an 
eine Verringerung ſeines Heeres denken können? Denken wir uns 
auch den Frieden Europas und fpeciell den Oeſterreichs vollſtändig 
geſichert, ſo wird das letztere doch ſchwerlich eine weitere Ermäßi⸗ 
gung ſeiner Kriegslaſten durchführen können. Die geographiſche 
Lage des Reiches, der Widerſtreit der nationalen Intereſſen ſeiner 
Völter wird ſtets einen beſtimmten Aufwand zum Schutze der 
Grenzen und zur Aufrechthaltung der innern Ordnung be⸗ 
dingen. Aber auch die außerordentlichen Ausgaben für die Armee 
in den letzten Jahren ſtehen in keinem Verhältniß zu den 
coloſſalen Abgängen in dem Staatshaushalte. Das Jahr 1861 
hat für Heer und Flotte an extraordinären Ausgaben zuſammen 
57½ Mill. Fl. benöthigt; das Deficit deſſelben Jahres aber 
erreichte 139½ Mill., alſo 80 Mill. Fl. mehr als das Extra 
ordinarium des Kriegsdepartements. Ganz daſſelbe Verhältniß 
zeigt ſich auch in dem Voranſchlage für 1862; auch hier ſind für 
Heer und Flotte außerordentlicher Weiſe 57 ½ Mill. Fl. ausge⸗ 
ſetzt; allein das Deficit deſſelben Jahrgangs iſt auf faſt die do p⸗ 
pelte Summe, 110 Mill. Fl., angenommen. — Daß unter ſol⸗ 
chen Umſtänden der Militäretat ganz ungerechtfertigter Weiſe als 
die alleinige Urſache des chroniſchen Uebels im öſterreichiſchen 
Staatshaushalt bezeichnet wird, liegt auf der Hand. Daß aber 
andererſeits die Herſtellung des Gleichgewichts durch eine Erhö⸗ 
hung der Einnahmen nicht zu erreichen iſt, weil die Steuern, di⸗ 
recte wie indirecte, bereits auf ein Uebermaß geſchraubt find, 
glauben wir bereits in unſerer frühern Darſtellung erſchöpfend 
erwieſen zu haben. Innerhalb der letzten drei Jahre find die Ab⸗ 
gaben im Kaiſerſtaate um mehr als 80 Prozent erhöht worden, 
nämlich 50 Prozent Kriegszuſchläge und mehr als 30 Prozent 
Silberagio, eine Steigerung, die ohne Beiſpiel in der Geſchichte 
der Finanzen iſt. Dieſe Steigerung wurde ins Werk geſetzt gerade 
in einer Zeit, wo Krieg und Kriegsbeſorgniſſe allen Handel und 
Erwerb untergruben; ſie auch nur noch ein Jahr fortzufegen, 
ſcheint in hohem Grade bedenklich, — fie noch weiter zu Überbie- 
ten, unmöglich. Man ſieht, die öſterreichiſche Finanzlage iſt keine 
Frage der Nationalökonomie mehr — denn die Wiſſenſchaft der 
Volkswirthſchaft ſteht dieſem Problem ganz rathlos gegenüber — 
fie iſt vielmehr eine rein ſtaatswiſſenſchaftliche Frage, identiſch mit 
derjenigen von der Entwirrung des unglüdfeligen nationalen 
Knäuels der öſterreichiſchen Völker. 

— Die miniſterielle „Sternztg.“ ſchreibt: „Je mehr die 
Berichte über die Anſprache, welche Se. Majeſtät der König an 
die Geiſtlichkeit zu Letzlingen richteten, von einer gewiſſen Seite 
her tendenziös verunſtaltet worden ſind, deſto erfreulicher iſt es, 
daß dieſen Entſtellungen nunmehr auch von Perſonen entgegen⸗ 
getreten wird, welche die Ehre hatten, bei der Königlichen Ans 
rache gegenmärtia zu ſein. So bringt die „Maadeburgiſche 
Zeitung” in Nr. 300 „aus dem Garpeleger fireife‘ ein T’eferat 


eines „Augen- und Ohrenzeugen“, welches das Gepräge der 


inneren Wahrheit trägt, und welches, wie wir in der Lage ſind 
zu beſtätigen, die Aeußerungen Sr. Majeſtät im Weſentlichen 
richtig wiedergiebt. Hiernach haben Se. Majeſtät, wie bei früheren 
ſo auch bei dieſem Anlaß hervorgehoben, nicht rückwärts, ſon⸗ 
dern zeitgemäß vorwärts ſchreiten zu wollen, und in dieſer 
Beziehung auf das Circular All rhöchſtihres Miniſters des Innern 
verwieſen. Im directen Widerſpruch mit dieſer Konſtatirung des 
Einklangs der Allerhöchſten Intentionen mit den Handlungen des 
Miniſterjums ſteht ein Bericht, welchen die „Augsb. Allgem. Ztg.“ 
über einige von Sr. Majeſtät in Brandenburg geſprochene Worte 
veröffentlicht. Wir ſind in den Stand geſetzt, zu erklären, daß 
auch dieſer Bericht verunſtaltet und insbeſondere die Aeußerung, 
„daß die Stadt ſich nicht nach den Intentionen des Miniſteriums, 
ſondern nach denen Sr. Majeſtät hätte richten ſollen“, erdichtet iſt. 

— In Bezug auf die Cabinets⸗Kriſis erfährt die „B.- u. 
9.3." „aus guter Quelle“, daß die wiederholten Berathungen, 
welche in jüngſter Zeit zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige und 
den Miniſtern ſtattgefunden, allerdings dahin geführt haben, die⸗ 
jenigen Mitglieder des Miniſteriums, welche zum Rücktritt ent- 
ſchloſſen geweſen find, zum Verbleiben in ihren Aemtern zu be⸗ 
ſtimmen, daß jedoch die Nachricht, nach welcher die Einbringung 
der verſchiedenen Geſetzentwürfe, von welchen dieſe Miniſter ihre 
Entſchließung abhängig gemacht hätten, geſichert fei, uber die 
wirklich erlangten Ergebuſſſe der ſtattg habten Verſtändigung 
hinausgehe. Nur über gewiſſe weſentliche Punkte des Diſſenſes iſt 
eine Ausgleichung der Meinungen erfolgt, über andere nicht min⸗ 
der weſentliche Verſchiedenheiten iſt eine ſolche noch zu erwarten. 
Nur in der Vorausſetzung, daß auch hierüber eine Ei⸗ 
nigung noch erzielt werden könne, darf die Krifis für 
jetzt als gehoben angeſehen werden. 

— Die „Elberf. Ztg.“ will wiſſen, daß Seitens des Kriegs. 
miniſters bei Erörterung der Frage, mit welchen Mitteln die ins 
Leben gerufene Heeresorganiſation über den 1. Juli 1862 (dem 
Ultimo-Termin der letzten Bewilligungen für das proviſoriſch er⸗ 
höhte Kriegsbudget) zu ſuſtentiren ſei, auf den bedeutenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Reſervefond hingt wleſen worden iſt, der unter der Verwal⸗ 
tung des Handelsminifters ſteht. Die disponible Summe dieſes 
Fonds ſoll ſich auf 6½ Millionen belaufen, und hat derſelbe die 
Beſtimmung, die Privateiſenbahnen ſucceſſive für den Stast 
zu erwerben. Der Handels miniſter ſoll aber dem Verlangen nach 
demſelben entſchicden widerſtanden und bei der liberalen Majori⸗ 
tät des Miniſteriums einmüthigen Beiſtand gefunden haben. 

— In Hannover ſoll an hoher Stelle ein großer Zorn über 
die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Bremen wegen der 
Flotten⸗Convention ausgebrochen fein. Man will in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen wiſſen, es ſei das Wort gefallen, wenn die Con⸗ 
vention zum Abſchluß gelange, werde Hannover feierlich dagegen 

proteſtiren und die Thatſache ſogar zur Kenntniß der Garanten 
der wiener Verträge bringen. Letztere Nachricht indeſſen, obgleich 
aus dem Lande ſtammend, wo Herr v. Borries regiert, wird vor⸗ 
erſt bezweifelt werden dürfen. Was den etwaigen Proteſt betrifft, 
ſo ſcheint es ja damit Mode zu werden, ohne daß die Geſchichte 
deswegen vor Schreck ſtille zu ſtehen braucht. 


über die Londoner Ausſtellung geführt worden ſind. Es handelte ſich 
darum, den Raum, welchen die engliſchen Kommiſſarien dem Zollver⸗ 
ein gemeinſchaftlich zugetheilt hatten, unter die Mitglieder deſſeloen zu 
vertheilen, ſodann aber eine Verſtandiguag über cine gemeinſchaftliche 
Ausſtellung aller Zollvereinsſtaaten ohne Trennung nach den polltiſchen 
Grenzen der Urſprungsländer herbeizuführen. Die Sternzeitung theilt 
jetzt mit, daß nach den in ven Conferenzen gefaßten Beſchlüſſen, welchen 
die vorbehaltene Genehmigung der Re jerungen vorausſichtlich von 
keiner Seite fehlen wird, ein einheitliches Zuſammenwirken der bethei⸗ 
ligten Vereinsſtaaten als geſichert anzujepen iſt. ; 

— Die Stern⸗Zeitung erklärt die Nachricht von einem am 24. k. 
M., als dem löVjähriyen Jahrestage der Geburt Frieorichs des Großen, 
beav ſichtigten feierlichen militäriſchen Act, für unrichtig. 

Der mit der Einführung ver Geſanctſchaſten beauftragte erſte 
Ceremonienmeiſter Kammerherr von Röder hat auf einmal folgende 
Orden bekommen: den ruſſiſchen St. Stanislaus⸗Orden 2. Kl. mit dem 
Stern, das Commandeurkleuz: des öſterr. Leopold⸗Ordens, des franzö⸗ 
ſiſchen Ordens der Egrenske,ion, des niederländiſchen Ordens der Ei⸗ 
chenkrone, des belgiſchen Leopold⸗Ordens, ſowie das Commandeurkreuz 
2. Kl. des hannoverschen Guelphen⸗Ordens und das Großcomthurkreuz 
des baierſchen Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michel mit dem Stern. 

— Selbſt in gewohnlich gut unterrichtete Jeitungen iſt von Hamburg 
aus das Gerücht übergegangen, der Hamburger Senat habe mit Han⸗ 
nover eine Flotten⸗Coaventioa abgeſchloſſen und zwar in Anſchluß an 
das ſeit Jahren zwiſchen Hamburg und Hannover verhandelte Project 
wegen der Elobrücke. Dieſe Nachricht iſt, wie wir auverläjlig erfahren, 
vollſtändig irrthümlich und unbegründet. Die Sache ruhet in Hamburg, 
wie das auch aus der letzten Mittheilung des Senats an die Bürger⸗ 
ſchaft hervorgeht. Von einem Abkommen zwiſchen Hannover und Ham⸗ 
burg iſt keine Rede. Es wird zwiſchen den beiden Staaten nur we⸗ 
en der Elbbrücke verhandelt. Auch wäre von Seiten Hannovers 
ein Leiſtungsobject vorhanden. „it doch ſelbſt der Bau der hans 
nover'ſchen Kanonenboote noch ſehr zweifeldaft, indem die Stände 
bei dem dermaligen Stande der Sache ſchwerlich das Geld bewilli⸗ 
gen werden. i y 

— Die „Berliner Reform“ bringt die Nachricht, daß die vor eini- 

gen Tagen verſtorbene Mutter Max Dortüs ihr nicht unbedeutendes 
ermögen zur Gründung einer Dar» Dort: Stiftung für Ausbildung 
unbemittelter talentvoller Handwerker vermacht hat. Man iſt ſehr be⸗ 
gierig, ob die Regierung die Verewigung des Andenkens an den Re⸗ 
volutionskämpfer, der in Baden erſchoſſen wurde, geſtatten wird. 

— Die biederen Herren in Görlitz, welche ihren Hunden ſchwarz⸗ 
rotb⸗ goldene Maulkörbe anlegten, haben ein würdiges Seitenjtüd in 
Tirol gefunden. Bei dem letzten Scheibenſchießen in Laningen ſtellte 
eine der Scheiben „Salomons Urtheil“ dar. Der weiſe König ſitzt auf 
dem Throne, links neben ihm ſteht ein Henker mit allen Sinnbildern 
der Freimaurerei bekleidet, das Kind, welches er unbarmherzig in der 
Linken halt, trägt ein Kleidchen mit den Farben Ti ols; das todte auf 
dem Boden trägt ein dreifarbiges Kleid — die Fahnenfarben des Nas 
tional⸗Vereins. Die unechte Rabenmutter iſt ſchwarz⸗weiß angezogen, 
die Jakobinermütze auf dem Kopf. = 
Am 24. d. ging auf 32 Wagen eine vollitäntige oſterreichi⸗ 
ſche Batterie über die Verbindungsbahn vom Frankfurter nach dem 
Lauben, Bahnhof und von dort weiter nach Hamburg. 

— Das vormals Kroll ſche Örunditüd im Thiergarten ift auf 
den Antrag des Kaufmanns Drieſe Schulden 9 A nothwendigen 
Subbaſtation geſtellt worden. Nach dem den Intereſſenten zur Einſicht 
aufgelegten Taxinſtrument iſt das Grunpftüd einſchließlich des Inven⸗ 
tariums, jedoch vorbehaltlich der Rechte Dritter auf einzelne Stücke 
deſſelben, auf Höhe von 279,990 „ 18 Ar 5 & gerichtlich gewürdigt 
worden. 

„ In Hamburg iſt am 21. das nach langem Widerſtreben end⸗ 
lich durchgegangene neue Acciſe⸗Geſeg publicirt worden, das für die 
Preußiſche Eprliſab kation und den Handel von großer Wichtigkeit iſt 
und dieſelben von einer ſchweren und drückenden Beläftigung befreit. 
Bisher nämlich lag auf dem Deutſchen Sprit eine Acciie von 6 Tolr. 
fürs Erboft, jo daß die Concurrenz mit den freien Franzöſiſchen Epris 
ten ſehr ſchwer war. Die Preußiſche Spiritusfabrikation geht vamit 
einem deſſern Geſchafte entgegen, da Hamburg nunmehr für die Ber: 
liner und nee Fabrikanten ein willkommener, von allen 
Scheerereien befceiter Lagerplatz für den Hamburger wie für den über⸗ 
ſeeiſchen Sure wird. — 

Stettin, 4d Dezent. Die vorgeſtrige Vorſtellung von Götbes 
„Fauſt“, ſollte mit dem „Prolog im Simmel eröffnet werden. Das 
Scenarium iſt fo eingerichtet, daß ein auf den n fallender 
Lichtſtrahl den Herrn der Heerſchaaren verſinnbildlicht. Die Worte deſ⸗ 
ſelben ertönen von oben herab, nur Mephifto ſteht auf der Bühne und 
richtet feine Rede den Wolken zu. Die hieſige Polizei⸗Direction vers 
bot die Darſtellung des Vorſpiels, die ſchon in zahlreichen Städten uns 
beanſtandet durchgeführt wurde. 

Köln, 24. Dezember. Die deutſche Turnerſchaft hat ſich 
jetzt endgiltig entſchieden, das nächſte allgemeine deutſche Tu nfeſt 
im Sommer 1864 in Nürnberg abzuhalten. Geeichzeitig tft 
durch briefliche Abſtimmung aller deutſchen Turnvereine ein Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß zur Leitung der gemeinſamen Ang legenheiten er» 
nannt worden. 

Uus dem Anhalt'ſchen, 24. Dezbr, (H. N.) Was unter uns 
ſerm Miniſterium und unter unſerer aufgedrungenen Verfaſſung nicht 
Alles möglich iſt, wird durch folgenden Vorfall bekundet: In einem 
deſſauiſchen Dorfe ſprachen einige Fanatiker den Mitgliedern der dorti⸗ 
gen freien Gemeinde das Recht ab, bei einer Schulze nwahl mitzuwäh⸗ 
len, und der Gemeinde⸗Vorſtand ift fo ſchwach, den Eiferern Recht zu 
K Jene Mitglieder wenden ſich nun beſchwerend an die deſſauer 

egierung. Dieſe aber reſcribirt, es ſtehe allerdings den kirchlichen Diſ⸗ 
ſidenten das Gemeindewahlrecht nicht zu, da ſolches nur Perſonen beanſpru⸗ 
chen können, welche ſich zur chriſtlichen Religion bekennen, nach D 
Miniſterial⸗Reſcript die Diſſidenken aber nicht für Chri⸗ 
ſten ua können. . 1 
arbur g. Mit Haſſenpflugs Gefunbpei ftebt 28 er 
„H. M. Z.“ zufolge ſehr übel, Eine zur Leidenſchaft ee — 
— Spirituoſen ſoll Geiſt und Körper des alten Mannes zerrüttet 
a 


Schweiz. : 1 

— Der Gr. Rath von Aargau hat die Emancipation der 
Juden beſchloſſen. 

Cuglau s. 

London, 24. Dezember. (W. T. B.) Alle Journale legen 
auf die Depeſche Thouvenel's in Betreff der Trentangelegen⸗ 
heit ein großes Gewicht. „Daily news“ fagen: Die Depeſche 
Thouvenel's füge den Reclamationen Eng ands eine Autoriät 
bei, welche ibnen fehlte, obgleich fie auf die Meinung der engli⸗ 
ſchen Klonjuriſten begründet waren. Nur diejenigen, welche die 
Idee eines Schiedsgerichts begünſtigen, werden mit Genugthuung 
das Zeugniß einer rivalen Nachbarretierung aufnehmen, daß Eng⸗ 
land Recht habe, und werden in der Depeſche Thoubvenel's ein 
mächtiges Mittel zur Echaltung des Friedens ſehen. Diefe Tepe 
ſche wird in England als ein Act der Freundſchaſt aufg nommen 
werden. „Times“ fagen, die Depeſche Thouvenel's zeige der 
Regierung zu Waſhiagton einen ehrenvollen Weg, großen Schwie · 
rigkeiten zu entgehen. 

Jraukteis. 

— Der Ka ſer hat entſchieden, daß dem Pr 
Muſeum von VB riailles eine Marmorſäule geſetzt werden ſolle. 

— Die E öffnung der Seſſion des geſeszgebenden Körpers, 
der nun auch ſeinerſeits den Senatusconfult 1 bat, 
wird fehr wahrſcheinlich nicht vor dem 28. Bear erfo — > 
Das ſpaniſche Geſch dader ſoll „bei Vera Cruz ge u fee un 
Truppen ausgeſchifft haben, um bie mit * * Ma 
ten Spanier daſelbſt in Schutz zu nehmen. — Vom 4. 8 an iſt 
der Baumwoll. Export aus den portugieſiſchen Colonien im Afrika 


auf 10 Jahre fre gegeben. f £ 5 
— Ei i Kriegsminiſters gemäß, die bereits am 
Eintritt Sreimilliger in das 


inzen Albert im 


— Im Laufe der r Woche find die Verhandlungen zum 25. März 1861 getroffen ane r unbeftimmte gelt untersagt. GB 


Schluß gebracht worden, we 


unter den Staaten des Zollvereins Fremdenregiment ganz a 


foll keine ausnahmsweise Ermächtigung dazu bewilligt werden, wel 
1 auch die Leute, die ue Sint wünfchen, — 
ren mögen. 2 

— Ja Folge des Arbeitsmangels haben 700 junge Leute, die faft 
Alle Croix rousse in Lyon angehören, Dienſte im Heere genommen. 

— Die Reiſe Karls XV. in Norwegen ſoll eine Veränderung des 
Wahlgeſetzes zum Zwecke haben. Die Mittelklaſſen follen zur il⸗ 
nahme berechtigt werden. — Prinz Napoleon bat das Wort in der 
jungſten Debatte nicht ergreifen wollen, und nicht a weil der 
Kaiſer es ihm verboten. — Frankreich ſendet einen Stabsoffizier nach 
dem Süden Amerikas, der an Frankreich genauen Bericht abzuftatten 
die Aufgabe hat. 

Italien 


— Wie man aus Rio de Janeiro unterm 25. November 
meldet, hat der Kaiſer von Braſilien Victor Emanuel als Köni 
von Italien anerkannt. 

— Die Italie bringt einen Bericht aus Neapel, 17. Dzbr. 
wonach weder Borges noch deſſen Mitgefangene vor ihrem Tode 
mündliche Enthüuungen gemacht haben, dagegen wird beſtätigt, 
daß die bei Borges gefundenen Papiere wichtige Aufſchlüſſe ergeben 
haben. Borges ſtarb unerſchrocken und trotzig als echter Carliſt. 

— Diritto veröffentlicht eine „Adreſſe der Böhmen“ an 
das italieniſche Parlament, worin es heißt: „Wir erilären uns 
laut als eure Verbündete und werden, wenn die Stunde der Er⸗ 
löſung ſchlägt, nicht zögern, euch Beweiſe unferer Freundſchaft 
zu geben.“ 

— Der Biſchof von Bergamo hat einen Geiſtlichen, Dolci, 
der unlängſt das Ritterkreuz des St. Moriz- und Lazarus Ordens 
erhalten hatte, wegen Veröffentlichung zweier gegen die weltliche 
Gewalt des Papſtes gerichteter Schriften und anderer dem Bifchofe 
mißfälliger Schritte ſuspendirt und abgeſetzt. 

— Der mailänder Lombardo dementirt das in Umlauf ges 
ſetzte Gerücht, die im Auslande befindlichen Garibaldianer hätten 
ſich ſofort nach Genua oder Turin zu verfügen, in beſtimmteſter 

eife. 


Aus Rom, 20. Dezember, wird telegraphiſch gemeldet: 


„Der ſpaniſche Geſandte hat mit dem Grafen Trapani eine Un. 


terredung gehabt und denſelben im Namen Ihrer katholiſchen 
Majeſtät der Königin Iſabella II. aufgefordert, Franz II. zu 
ermuthigen, damit er den Vorſtellungen Frankreichs bezüglich 
ſeiner Entfernung von Rom nicht nachgebe.“ Dieſe Nachricht 
ſtimmt nur zu gut mit der bisherigen Politik des madrider Hofes, 
obgleich ein Menſch, der an logiſches Denken gewöhnt iſt, ſchwer 
begreifen kann, wie die Königin Iſabella II. dieſelbe Reaction in 
Italien unterſtützen kann, die, wenn ſie in Spanien geſiegt hätte, 
die Söhne des Don Carlos auf den Thron gebracht haben würde. 
Dieſelbe römiſche Depeſche vom 22. Dezember meldet: „Triſtany, 
der ſpaniſche Carliſtenführer, weilt hier in Rom. Er hat von 
Franz II. den Rang eines Generals nebſt dem nöthigen Gelde 
erhalten, um das Banditenweſen wieder in Schwung zu bringen. 
Er trifft Vorbereitungen, in die Südprovinzen abzugehen.“ 

— Die „Gazetta di Torino“ bringt aus Rom vom 14. Dezember 
eine Correſpondenz, wonach der Papit nach der Antrittsaudienz des 
neuen franzoſiſchen Geſandten, Marqais von Lavalette, gegen einen 
vertrauten Prälaten geäußert hat: „Wir haben noch eln 1 Iſtünd⸗ 
chen zu leben.“ In der Unterredung mit Franz Il. dagegen foll Lava⸗ 
lette obiger Quelle zufolge die Erklarung abgegeben haben: , 
reich könne nicht langer dulden, daß unter dem Schutze ſeiner 
zum Schaden einer befreundeten und verbündeten Regierung fortwäb⸗ 
rend conſpirirt werde; in Frankreich herrſche die Meberzeupung, daß 
das Banditenweſen ſich auf die Anweſenheit des Königs It jtü 
2 3 von 2. 1 Zen ne ne; Gent 

e aus dieſen nden, dem Könige jei ed dur ve ge 
5 Rom zu verlaſſen.“ Franz U. ſoll 5 een sie 
Rom als einfacher Privatmann lebe, ſo werde er Mur daun weichen, 
wenn der Papſt ihm das Gaſtrecht kündige oder Gewalt 

— ee. ae Erklarung 2 
aniſchen Geſandten noch bezeichnen der Ni e 
1 —— ar klare 2 . en 
ung gearbeitet und au rem verſchanzt und 
* * 50 Stüd Kanonen, lauter ſchweres gu Aer P 
eſchütz, wurden ſeit einem Monate na geſchickt, um die 
Fetungewälle damit zu beiegen, und nun ſſtein Artillerie⸗Capitän wie ⸗ 
der nach Frankreich Fan worden, um eine Anzahl gezogener metal⸗ 
e ir BR Arnirung der lomdardiſchen Feitungen und bes 
eſtigten . 

— Auf dem großen Platze vor der Kirche von Torre del Greco hat 
ſich ein weiter Schlund gedfinet, in deſſen Grund man eine verhär⸗ 
tete Lava⸗ Schicht und die alte Straße der Stadt erkennt. 
Cenſtantinopoli bei der Kirche Madonna addolorata iſt mn 85 


geſunken. 
Rußland und polen. 
g Petersburg, 
fährt man, daß unſere Beziehungen zu Frankreich ſehr im Erkalten 
ſind. In Paris fol man mit den Ruſſen von Diſtinction hoͤchſt 
deſpectirlich umgehen und fie namentlich nirgends einladen, dagegen 


en ihn an⸗ 


2 


n officiellen 

der — um ne 
t 

Entwerfung der Re lementsbriefe beſteht, wei Be he in — 


allgemeinen Reglements viel größere Umftände verurfacht. Es fin 


deſſen 5 
ßeren Theil ſchon in Wirkſamkeit geſetzt. Faſt di te dieſer 
- f 2 7 DU % eres 


Gemeindeordnung eingeführt. Auch haben fait überall die Bauern i 
Verpflichtungen gegen die Gutsherren genügt. — 


Staroſt N ſich unfähig erwieſen batten, abfegten, 


aber, daß dieſer Vorſchlag wenigſtens nicht hinreichend ausgearbeitet 
iſt, denn es iſt eine 1 für dieſen Zweck — worden. 


vor Allem der Regi u gehorchen e . 
tanoff begiebt fid) ubrigens wieder uc Leas, ,, 
Amerika. 
Bi New⸗Pork, 9. Dezember. Privatnachrichten zufolge hat 
5 Unionsregierung beſchloſſen, der Baumwollausfuhr aus Port 
oyal fo viel wie möglich Vorſchub zu leiſten, und will zu dieſem 
- werke jedem Pflanzer des Südens erlauben, hinzukommen, ſeine 
Baumwolle zu verkaufen und mit feinen Sclaven wieder wegzu⸗ 
gehen, „wobei ſie nur die Leiſtung des Unterthanen⸗Eides ver⸗ 
lan en würde“. Die Fabrikanten von Lowell und anderen Orten 
ſchicken Leute nach Port Royal, um dort alle Baumwolle, deren 
ſie habhaft werden können, aufzukaufen, und auf dieſem Wege 
glaubt man im Norden, wo man wiſſen will, daß es eine große 


ie e Ginmiſch ung des 


— 2 en 


4 
den 


Anzahl dürftiger oder halbneutraler Leute des Südens gebe, die 


mit Freuden zu den gegenwärtigen hohen Preiſen verkaufen würden, 
große Quantitäten zu erlangen. Ferner heißt es, das Unionsheer 
ſei in drei große Divifionen getheilt worden, deren eine in der 
Stärke von 125,000 Mann am Montag vor acht Tagen den 
Miſſiſſippi hinabgehen ſollte, um ſich der Stadt New. Orleans 
zu bemächtigen. 


. General Halleck, der die Bundestruppen in St. Louis 
befehligt, hat eine überaus ſtrenge Ordre gegen Alle, welche dem 

einde Hilfe leiſten oder ihm Mittheilungen zugehen laſſen, ver⸗ 
öffentlicht. Die Erſteren verfallen der Confiskation ihres Ver⸗ 
mögens, die Letzteren werden als Spione erſchoſſen. Auch alle 
direct im Dienſte der Conköderirten Stehenden ſollen nicht ferner 
als Kriegsgefangege, ſondern als Kriminalverbrecher behandelt 
und mit dem Tode oder anderen entſprechenden Strafen ger 


ſtraft werden. 
A. 


— Die „Pekinger Zeitung“ von Ende September bringt zwei in⸗ 
tereſſante Acker. 25 in derſelben ift eine Denkſchrift des Cen⸗ 
ſers Nung⸗quang⸗than, der vorſchlägt, daß die Regentschaft der Kaiſe⸗ 
rin Wittwe proclamirt und zwei oder drei geſchickte Miniſter ernannt 
werden ſollen, um ihr zur Seite zu ſtehen. Darauf erwiderte die Kaiſe⸗ 

„daß nach den Hausgeſetzen keine Frau regieren kann; der verſtor⸗ 
dene Kaiſer habe einen Negentſchaftsrath von acht Mitgliedern einge⸗ 
etzt, und wenn dieſer auf Verrath ſinnen ſollte, ſo gebe es eine Menge 
anderer Miniſter, auf welche die Kaiſerin vertrauen könne. 
Senn 


i e n. 


| Danzig, 27. December. 

»Der Verwaltungsrath der hieſigen Privat⸗Bank hat in 
feiner letzten Sizung einen Bericht der Dicection über die unge⸗ 
führen Reſultate des diesjährigen Geſchäfts entgegengenommen. 

demſelben hat ſich die Noten⸗Einlöſung um circa 1 Million 
Thaler gegen das Vorjahr veriingert und beträgt circa 6 Millio⸗ 
nen Thaler; der Geſammt⸗Umſotz in Elanahm? und Ausgabe be⸗ 
läuft ſich auf 84 Millionen Thaler und iſt eine Dividende von 
6 pCt. in Ausfiät. 

Wir werden erſucht, den allgemeinen Wunſch der Schiffs. 
capitäne und anderer Intereſſenten zur Keuntniß an die betref⸗ 
fende Stelle gelangen zu laſſen, daß es ſehr wünſchenswerth 
wäre, wenn die Stettiner Aſſecuradeurs die jährlichen 
Schiffsliſten der Preuß. Rhederei alphabetiſch nach den ver⸗ 
ſchiedenen Häfen ordneten, wie es früher von Hru. Guſtav 
Metzler geſchah. 

»In Bezug auf die in No. 1086 dieſer Zeitung vom 12. Dezbr. 
enthaltene Notiz können wir etwaigen Mipverſtändniſſen und weiter 
ren Anfragen am beſten dadurch begegnen, daß wir von der bei den 
Miniſterien der geiſtlichen 1e. Angelegenheiten und des Inner! Platz 
greifenden Auffaſſung des Verhältniſſes, in welchem die Verfaſſung 
und das Geſetz vom 23. Juli 1847 zu einander ſtehen, genaue Kennt⸗ 
niß zu geben im Stande ſind. In dem Reſcripte der genannten Mini⸗ 
ſterien dom 27. Dezember 1860 an das Ober präſidium der Aheinpro⸗ 
vinz wird nach einer 3 des Inhaltes und der Geſchichte des 

lichen Geſetzes und der im Titel II. deſſelben vorgeſchriebenen Or⸗ 
niſationsbedingungen auseinander geſetzt, daß ein nach der Verfaſ⸗ 
ebenen noch anzuerkennendes ſtaatliches Bedürfniß für die Ein⸗ 
richtung und Erhaltung von Synagogengemeinden mit Rechten einer 
juriſtiſchen Perſon nicht mehr anzunehmen ſei und es heißt dann wei⸗ 
ter wörtlich wie folgt: „Hiernach aber würde eine weitere Durch: 
führung dieſer Organiſatton, ſofern fie im Wege des Zwanges 
erfolgen müßte, dem Artikel 15 der Verfaſſungsurkunde zuwiderlaufen. 
dieſen iſt die Bedeutung des Geſetzes in den betreffenden Be⸗ 
fimmungen des II. Titels dahin für beſchrankt zu erachten, daß es nur 
eine Norm bildet für die Bedingungen, unter denen der Staat die 

f Jene Staatsangehörigen zu religiöſen, mit corporati⸗ 

erſehenen Verb 


h en Berbännen gejtatter uno ſolchergeſtalt die Stelle 
des kel Ver ig für derart lle vorgeſchriebenen 
ſetzes in Anſebung der Juden vertritt Eine jübiſche Genoſ⸗ 


ſchaft, welche auf corporative Rechte Anſpruch macht, kann alſo zur 
nur auf der Baſis 
ter die darin verordneten Formen und Bedingungen der Corporations⸗ 
ug, derartige Rechte erlangen, oder die erlangten, reſp. vor dem 
etz von 1847 beſeſſenen, ferüerhin ausüben. Jüdiſche Geſellſchaften 
egen, welche corporarive Rechte nicht begehren, und jüdiſche Einzel: 
men, welche einem corporativen jüviſchen Verbande überhaupt 
Bil 818 5 wollen, köanen zum Anſchluß an die im Geſetz verord⸗ 
re Üdung von Synagogengemeinden vom Staate nicht mehr genö⸗ 
t, Synagogengemeinden vielmehr nur noch aus frei zuſtimmenden 
ben Elementen, reſp. aus ſolchen, deren Widerſpruch nicht gegen 
corporativen Zuſammenſchluß überhaupt, ſondern nur gegen die 
bei Ausführung des Geſetzes beabſichtigten Modalitäten gerichtet ist, 
formirt werden. Selbverſtändlich werden jedoch hierdurch die auf 
Grund des Geſetzes von 1847 bereits rechtsgiltig conſtituirten Ge⸗ 
meindeverbände nicht alterirt.“ 

Der Biſchof von Culm hat mit Zuſtimmung der Staatsbehörde 
für die katboliſchen Einwohner der Kreiſe Oſterode und Neidenburg ein 
neues Dekanat „Pemeſanien“ gebildet. g 

Nach einer Bekanntmachung der Centralſtelle der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine iſt der Chemiter Herr Cuno Fritzen bier zur Ausfüh⸗ 
rung agricultur⸗chemiſcher Analyſen für den Bezirk des hieſigen land⸗ 
wirihſchaftlichen Tentralvereins engagirt, und für derartige Arbeiten 
eine billige Taxe feſtgeſtellt worden. 

1 Thorn, 25. Dezember. Die ſehr bedeutende Summe, 


deren Zinſen nach Beſtimmungen der Erblaſſer der Commune zu 
Wohlthätigkeitszwecken zur Dispoſitlon ſtehen, ift durch ein Vermächt⸗ 

des vor ein paar Jahren verſtorbenen Maurermeiſters P. 
um 6210 Thlr. vermehrt worden, deren Zinfen am 24. Dezdr. 
alljährlich an unverſchuldete Arme vertheilt werden ſollen. Heute 
— zum erſten Male — find 363 Thlr. durch die Armen⸗Depu⸗ 
tirten vertheilt worden; künftig werden nach dem vom Magiſtrat 
feſtgeſtellten Regulativ 350 Thlr. jährlich vertheilt. Die Auswahl 
der Urmen und die Höhe der einzelnen Quoten beſtimmt die Ar⸗ 
men- Deputation. — Das Einkommen von einem anderen Legat 
ſoll im nächſten Jahr nach Antrag des Magiſtrats an die Stadt⸗ 
verordneten theilweiſe nach dem Willen des Teſlators wieder ver⸗ 
wendet werden. Im J. 1724 ſtarb der Rathsherr Daniel Jautzen 
und vermachte ſein Gut der Commune mit der Beſtimmung, daß 
„aus den Revenüen beſſelben zu feinem (des Teftators) Gedächt⸗ 
niß jährlich in der Zeit der Kür (2. i. im Mai) ver Rath ver 
Stadt solenniter bewirthet werde“. Man erfüllte den Willen des 
Erblaſſers bis 1776, wo der Rath, zweifelsohne aus Rückſicht 
auf die damalige traurige Finanzlage der Stadt, auf die Bewir« 
thung verzichtete. So derblieb es bis heute. Der Zuſtand ber 
Finanzen iſt heute gottlob ein geordneter und hat deshalb der Ma⸗ 
gifirat, um dem Willen befagten Erblaſſers einen thatſächlichen 
Ausdruck zu verleihen, was auch das Geſetz verlangt, den Antrag 
geſtellt, daß aus den Revenuen des gedachten Gutes 150 Tolr. 
zu einem Mahle für Migiſtrat und Startverorpneten — 48 Per⸗ 
ſonen — jährlich im Mai verwendet werden ſollen. — Nach dem 
den Stadtverordneten vom Magiſtrate überreichten Stadthaus⸗ 
Haltserat pro 1862 —64 fließt die Einnahme wie Ausgabe mit 
06041 Feb. 

— Die Volkszählung vom 3. bis 5. d. 
Platz eine erfreuliche Thalſache tonſiatiet f ac Ti: ui 
wachſen der Bevölkerung, was auf eine Mehrung der Erwerbsverhält⸗ 
niſſe und erg des Verkehrslebens ſchließen läßt. Im Jahre 
1808 betrug die Geſammt⸗Einwohnerzahl in der Stadt und ihrem 


des genannten Geſetzes, mit Unterwerfung un⸗ 


Weichbilde 12,144, in dieſem Jahre 13,412, alſo ein Plus von 1268, oder 
ein Zuwachs von 10. pCt. Zu den Bewohnern gebören auch 387 
Schiffer⸗ Familien in Stärke von 15 2 Seelen. Nicht obne Einfluß iſt 
ſchon die Eröffnung der Eifenbahn Bromberg⸗ Thorn geblieben. In 
Folge derſelben hat ſich die Zahl der Arbeiter⸗Familien deutſcher Zunge 
merklich geſteigert. In Bezug auf die Confeſſion gehören zur: evange⸗ 
liſchen 7614, katholiſchen 4808, Menonniten 2, freien Gemeinde 48, zur 
altteſtamentariſchen 940. Die jüdiſche Glaubensgemeinde hat in 3 
Jabren um 133 Seelen zugenommen, vie freie Gemeinde um 7 ſich ver⸗ 
tingert, Der Perſonenverkehr nach ver Stabt hat ſich ſeit Vollendung 
des Chauſſeenetzes erheblich geſteigert, welcher Umſt end zur Spekula⸗ 
tion auf die Kreis⸗ wie ſtädiiſchen Chauſſeen bei Verpachtung derſelben 
pro 1862 ſehr animirt hat. Die Stadt befigt 43 Meiſen Chauſſee und 
bringen dieſelben im nächſten Jahre 9486 an Pacht; für eine ein⸗ 
zige dieſer Chauſſeen, für die nach Leikitſch, reſp. Polen (13 Meilen) 
find allein 5600 & geboten. 

Elbing, 26. Deebr. Ga meiner Correſpondenz vom 
18. d. Mts. (Danz. Ztg. No. 1092), in der ich über den 
Ausfall der hieſigen Vorwahl berisztete, hatte ich den Namen des 
Dr. Joh. Jacoby in Königsberg darum nicht erwähnt, weil 
ſeine Candidatur nach Verleſung eines von ihm au ein n hieſigen 
Geſinnungsgeuoſſen gerichteten Briefes zurückgezogen wurde, mit⸗ 
hin auch die Uaterſtützungsfrage nicht erhoben werden konnte. 
Ich hole jedoch das Verſäumte nach, weil es mir gerade jetzt an 
der Zeit ſcheint, auf die Geügde hinzuweiſen, die einen Mann 
von der Bedeutung und von der Entſchiedenheit, zugl'ich aber 
auch, was den Gegnern nicht ſcharf genug in's Geſicht geſagt 
werden kann, von der Beſonnenheit und der Mäßigung Jacoby's 
fern von jenem Platze halten, an welchem er, wie nicht allzuviele 
für wähldar geltende Männer in unſerem Staate, das Volk in 
der That und der Wahrheit vertreten würde. Jacoby hatte 
nämlich in jenem Briefe geſchrieben: „Ich kann mich über die 
Annahme eines Mandats nicht eher definitiv entſcheiden, als bis 
ich durch klaren Einblick in die Lage der Dinge die Ueberzeugung 
gewonnen, daß aus meinem Eintritt in die Kammer der 
guten Sache kein Nachtheil erwächſt.“ In der That iſt 
die Lage der Dinge eine ſolche und wird es noch einige Zeit hin⸗ 
durch bleiben, daß der guten Sache wirklich ein Nachtheil da⸗ 
durch erwachſen kann, wenn ein Mann wie Jacoby in das Ab⸗ 
geordnetenhaus gewählt wird. Es kann daher auch nur gebilligt 
werden, daß die Wähler des Landes Anſtand nehmen, ihm ein 
Mandat zu übertragen, und er, ein ſolches anzunehmen. Das 
überaus Traurige aber dabei iſt, daß ein ſolcher Mann Rückſich⸗ 
ten nehmen, daß ihm gegenüber Rückſichten genommen werden 
müſſen, die in einem in allen Theilen gefunden Staatsleben nie ⸗ 
mals auch nur zur Sprache kommen würden. Hoffen wir nicht 
nur, ſondern thun wir auch zum Heile des Vaterlandes, was 
in unſeren Kräften ſteht, daß wir, küaſtighin bei der Wahl un⸗ 
ſerer Vertreter keine an ſich ſelbſt ſo ungehörigen Fragen wied er 
aufwerfen dürfen, als wir dies Mal es leider thun mußten. 

© Königsberg, 25. Dezbr. Am 23. d. M. fand eine Verſamm⸗ 
lung der Wahlmänner der Forkſchrittspartei ſtatt, in welcher man ſich 
über die Candidaten für die Nachwahl (für Dr. Bender und Schulze⸗ 
Delitzſch) verſtändigen wollte. Von den Vorgeſchlagenen erhielten ohne 
Debatte die nöthige Unterſtützung: Gutsb. Semdritzky⸗Nodems, 
Papendiek-Liep, Stadtrath Dr, Hirſch und Partikulier Dickert. 
Uever die Candidatur Dr. Rupps entſpann ſich eine längere Debatte, 
die einen neuen Beweis lieferte, wie weit Königsberg hinter ſeinem 


alten Ruf politiſcher Reife und Aufklärung zurückgeblieben ii. Denn 


räth, aus bloßer Scheu vor einem Namen einen Mann ni t zu wäh⸗ 
len, deſſen glanzende Eigenſchaften, gründliche gediegene enntniſſe, 
Ehrenhaftigkeit des Characters und ausgezeichnete Bewährung im Par⸗ 
lament (1849) man gleichzeitig anerkennt. Dr. Falkſon, der in einer ſehr 
warmen und glänzenden 92172 Au 7 Candidatur auftrat, hob her⸗ 
vor, man, wenn jener haltig ebe 
Schu je und in Berlin Walden babe malen en fen. "DR 
ſich nicht für die Miniſter. Wenn man aus der bloßen Thatſache, 


anders kann man es wohl nicht nennen, wenn man den e 


daß 


Rupp vielfach verfolgt worden ſei, auf ſeine politiſche Verbitterung 
ſchlietze, jo ſei ein ſolcher Schluß um ſo weniger gerechtfertigt, als Rupp 


in ſeinem Wochenblatt Zeugniß dafür ablege, daß er ſich ſtrenge auf 
dem Boden der Verfaſſung dewege. — Und, möchten wir hinzufügen, 
man muß wohl nie eine Vorſtellung von einem wirklichen Character 
gebabt haben, wenn man ſich einbilden kann, ein folder ließe fich feine 

leberzeugung durch den erfahrenen Aerger dictiren oder auch nur mo⸗ 
dificiren. Ebenſowenig ftihhaltig war der Einwand, daß man ſich durch 
die Wahl Rupps mit feinen Ideen identifielce. Da dies nur auf jeine 
religiöſe Richtung bezogen werden kann, fo iſt dies Argument ein wei: 
terer Beleg für unſere allgemeine Bemerkung im Eingang und nimmt 
ſich um ſo wunderbarer aus, als man verſtändigerweiſe an dem Jaden⸗ 
thume des gewahlten Dr. Koſch, wie des eben vorgeſchlagenen Dr. 
Hirſch keinen Anſtoß genommen. Beſonders hervorgehoben zu werden 
verdient noch eine Aeutzerung des Herrn Juſtizrath Marenski, wel⸗ 
cher mit einer Spallung der Partei drohte für den Fall, daß die Candi⸗ 
datur Rupps aufrecht erhalten werben ſollte. Denn zufällig war es der⸗ 
ſelbe Wahlmann, welcher in der Vorverſammlung vor der erſten Wahl 
in eindringlicher Rede die Wahlmänner vollftändig in Pflicht nahm, ſich 
in jedem Falle der Majoritätseniſcheidung der Partei zu unterwerfen. 
— Wie ſehr gerade die Wahl Rupps geeignet wäre, das ſtark erſchüt⸗ 
terte Nenomme Königsbergs wieder etwas zu befeſtigen dafür mag das 
Urtheil von Phillips zeugen, welches Ur. Falkſon der Verſammlung 
aus einem Privatbriefe mittheilte: „Ich habe es ſtets aufs Innigſte bes 
dauert, daß die im Jahre 1849 hereinbrechende Reaction es Rupp un⸗ 
möglich machte, 9100 parlamentariſche Laufbahn fortzufegen. Die wahr⸗ 
haft meiſterhafte Rede, die er in der Kammer von 1849 über das I 
jaten⸗Geſetz hielt, zeigte, daß er gerade auf dem Gebiete practiſcher Po⸗ 


lütit Großes zu leiſten vermag. Leute, die Rupp nicht kennen, mö⸗ 


gen ſich leicht zu der Annahme bewegen la en, daß ein Mann müttheo: 
logiſcher Vorbildung auf dies Gebiet nicht (he „dies iſt aber in 
Bezug auf Rupp ein heilloſer Jerthum. Er iſt gerade der 
Mann, wie er gebraucht wird. Dies iſt nicht mein Urtheil allein, ſon⸗ 
dern aller meiner damaligen politiſchen Freunde; ich entſinne mich noch 
deutlich, daß, als er 975 völlig unwiderlegliche ſcharſe Verſtandesrede 
gehalten hatte, wir ihn alle umringten und ihm die Hand drückten, 
einen ſo tiefen Eindruck hatte ſie gemacht.“ 

— Aus zuverläſſiger Quelle theilt die „K. H. Z.“ mit, daß die auf 
dem biefigen Börſengebäude am 14. October aufgeſteckte ſchwarz ⸗roth⸗ 
goldene Fahne nicht, wie die „Köln. Ztg.“ wiſſen will, auf Weiſung 
des Unterſtaatsſekretär, Wirkl. Geb. Oberregierungsrath Hrn. Sulzer, 
ſondern auf die des hieſigen Polizei⸗Präſidenten Hrn. Maurach entfernt 
worden iſt. 

A. Aus Littauen, 26. Dezember. Der Herr Miniſter des Ins 
nern hat ſich in Betreff des von dem Seat d. olleufer in Zeitz 
veröffentlichten Reſteipts vom 16, November c., in welchem er die 
Foitſchrittspartei als dem Miniſterium oppoſitionell erklärte, in Folge 
einer Beſchwerde dahin ausgeſprochen, daß ꝛc. v. Holleufer zur Ver 
Öffentlihung des Reſkeipts nicht befugt geweſen, daß das Reſkeipt 
nicht vollitändig wiedergegeben und daß gegen den Genannten 
das Geeignete verfügt ſei. Die Frage binſichnich der Befugniß des 
Landraths zur Veröffentlichung des mis iſteriellen Eclaſſes ſcheint uns 
eine maſſige, da Reſtripie des Herrn Ministers, gleichviel, ob fie für 
die Oeffentlichkeit beſt mat find oder nicht, trotzdem feine Anſichten 
klar und baar enthalten müfjen, die er zu vertreten berufen iſt und ver⸗ 
ſprochen hat. Was unter dem „Geeigneten“ zu verſtehen, das gegen 
den Herrn Landrath verfügt iſt, iſt unklar, * kommt es darauf auch 
weniger an. Im Allgemeinen aber hätten wir es für dringend erfor⸗ 
derlich erachtet, daß der Herr Miniſter aus eigenem Antriebe, nicht erſt 
auf Veranlaſſung einer Beſchwerde und nach Verlauf von 4 Wochen 
ſich veranlaßt geſeben hatte, dem äbeln Eindrucke, den die vom Land: 
rathe v. Holleufer veröffentlichte Kundgebung im Lande hervorgeru⸗ 
fen, durch eine recht vollſtändige Veröffentlichung des Reſkripts vom 
16. November c. entgegen zu wirken. Es wäre in der That an der Zeit, 
dergleichen Aufmerkſamkeiten gegen die öffentliche Meinung nicht zu 
unterlaſſen und zu unterſchätzen. Im entgegengefegten Falle ſchwin det 


wenigſtens jeder Grund, ſich über Verkennung zu be en. Die 


Verſetzung mißliebiger Beamten nach unſerer 
ie e, Exil, in welchem ſie über ihre 

ktadrid nachzudenken und ſehnſüchtige Triſtien zu ſchreiben 
heit erhalten, 
Kaum iſt Herr Regierungsrath v. Bonin — nicht v. 
Königsberger „Telegreph“ ſchreibt — in Gumbinnen mäß 
worden, wird uns die Ausſicht eröffnet, Herrn Polizeiobe 


erregt 


rovinz, als nach einem 

ergangenbeit fern von 

N teilte See el. 
unſere ungetheilte er 

i Gerlach, wie der 

warm ge⸗ 

Patzke in 


nachgerade 


der Inſter burger Strafanſtalt als Director begrüßen zu dürfen, um da⸗ 
ſelbſt im Vereine mit dem Oberaufſeher Haflenteng — dem diplomati⸗ 


ſchen Agenten und von der unfreiwilligen — I 
mit Mühe entbundenen Günſtling des früheren! 

Wohle des Staats ſchlechte Menſchen zu corrigiren. Unſer 
hat zwar im Laufe der Zeit manchem Mißliebigen freundlich 


rt nach Lambeſſa 
iniſteriums — zum 
Fm: 

e Arme 


eöffnet; Exulanten der obigen Art dürften ihr weniger willkommen 
ein, wenigſtens iſt uns unerfindlich, aus welchen Staatsrückſichten man 
ie, die man anderwärts nicht ao bier für gut 3 5 erachtet. 


war beſorgen wir keineswegs, da 


fie auf uns einen Einfluß ausüben 


önnten, dagegen müſſen wir für die unverdiente Ehre, zu ihrer Aende⸗ 
rung etwa beizutragen, ganz ergebenſt danken. 

Bromberg, 24. Dez. Dem hieſigen „Wochenblatte“ zu⸗ 
folge iſt der Landrath des Wirſitzer Kreiſes, Hr. v. Lavergne⸗ 
Peguilhen, zur Dispoſition geſtelüt worden. 


wundete wurden heute unter dem Schutte he 


Mannigfaltiges. 


Antwerpen, 22. Dezembdr. Beim Wegräumen der Trümmer 
des abgebrannten Lagerhauſes hat ſich geſtern ein neues ſchreckliches 
Unglück ereignet. 
zehn Arbeiter mit deren Aufſeher. Acht Leichen und zwei ſchwer Vers 


Ein Mauerſtück, welches zuſammenbrach, erſchlug 
rvorgezogen. Troß aller 


Anſtrengungen wütbet das Feuer noch fort in den Kellern. So viel ſich 
bis jetzt ermitteln läßt, ſind nach Ausſage von Sachkennern, Conſtruc⸗ 
tionsfehler, namentlich un vernünftige Anwendung von Eiſen, als Bin⸗ 
der durchgezogen und in den Mauern verankert, die Haupturſache daß 
der mächtige Bau in ſich zuſammengebrochen iſt. Bis 1 find höͤch⸗ 
ſtens 10,000 Franken aufgebracht, um 25 Perſonen und 40 Verwuadete 
zu unterſtützen. 

— Die „Leipziger Nachrichten“ erzählen, daß ein hieſiger Spe⸗ 
diteur für eine dortige Geſellſchaft von Erbberechtigten eine Erbſchaft 


in Holland von 10 Millionen Gulden erſtritten hat. r ſei 
bungen iſt ihm der zwölfte Theil der Erbſchaft zuge); 


ne Bemüs 
eben, 


Handels- Beitung. 


Pörfen- 


Drpefhen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 27. December. 1861. 1 47 Min. 
r n. 


Ange 


kommen in Danzig 3 
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London, 26. December. Silber 61-613. 
Conſols 901. 1 S 


5% 


Die Da 


. Wetter kalt und ſchön. 
panier 14, Merilaner 27. Sardinier 76. 


uſſen 97. 43% Ruſſen 91. 


fer „City of Baltimore“ und „North⸗Am eri can“ find 


Paris, 26, Dezember. Schl 3 
442 Rente 04,95 5 ar 
Eiſenb.⸗Aktien 5 


Spanier Spanier 0 Deſtr.⸗St. 


v0, Credit mobilter⸗Attien 716, Lomb.⸗Eiſenb.⸗Act. 508. 
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Wel en 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 27. December. Babupreiſfſe. 
gut bunt, fein und hochbunt 125 26.—127/28— 


129/81— 


132/348 nach Qual. 90/91—924/95—974/100—1034/107 


ord. bunt, rothb. 
Qual. 75-8084 — 
Roggen 61/605—53/58. 


0 und hellbunt, 1200124—12/1% nach 
Fr 125 U nach Qual. 


Erbſen Futter- und Koh: von 50/55—60/61 85. 


Gerſte kleine 102/104 — 1108 von 40/41— 


1 


n 


große 108 112/1148 von 43/44—46/48 Su. 
Lott von 23/25 26/28 Sp. r 
piritus ohne Zufuhr. 
Getreide⸗ Bo 


Der heutige Markt war für 
konnten 15 Laſten verkauft werden. Bez 
ellbunt ZZ. 560, 570 Ne 828; 

848 1 Lth.; 130/18 glaſig ZZ. 600; 


2658 


Roggen 


363 Nr 125, Lieferungs⸗Geſcha 
105 fete Gerſte 258; 1118 desgl 45 
Grüne a #74 
ne 


Spiritus o 


e, Wetter: ſchön bei mäßigem Froſt. Wind: NO, 
eizen * chäftslos, nur mit Mühe 
ahlt für 124/52 bunt 3,0, 

„87 Sas; 129,303 des 


132/38 aut fa Re, 
he m gemacht. 
Sach weiße Erbſen Z 339, 348. BE 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, den 24. December. Wind: Weſt. 


Geſegelt: 
Wisbeach, S. D., London, 


Th. Lee, . Getreide. 

ben 25, December. Wind: NW. 5 
M. B. Riches, Swanland, S. D., Hull, Getreide u. Bier. 

Angekommen: 
A Runge, Michael, Elſeneur, Ballaſt. 
W. Zielke, Zeus, Bordea — 
Den 26. December. Wind: WSW. 

E. Keemß, erle, lſeneur, Ballaſt. 

Den 27. December. Wind: NND. 
W. Alexander, Ariel, ondon, Güter u. alt Eiſen. 


In Abweſenheit von H. Ri 


Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur: 


ge rt der Verleger A. W. Kafemann 
in Danzig. 


reren. 
1857 Abend 7 Uhr eniſchlief ſanft zum beſſeren Erwachen an 
den Folgen des Scharlachfiebers unſere innig geliebte einzige Toch⸗ 
ter Bertha, im 13. Lebens fahre, welches wir, um ftille 70 

bittend, hierdurch allen Freunden und Bekannten ergebenft ans 


eigen. 
i Siegen erwerder, am 26. Dechr. 1861, joe] 
Ober Schulz Martin Claaſſen nebſt Frau. 
ang * Dπ. . == A 


eilnahme 


Ka 


minkohlen frei von 


Schwefel und Schiefertheilen 
und Maſchinen⸗Kohlen em⸗ 
pfiehlt zum billigſten Preiſe 


13190 


Kalkort 27. 


x Rente 67, 20. 


K 
7 
0 
1 
f 


Die ute Morgens 3% Uhr erfolgte Entbindung | A 
inelner lieben Frau 15 Margull von einem & 
todten Mädchen beehre mich hiermit ergebenft anzus | « 


zeigen. 
den 26. December 1861. 
Ed 9 Nadewald. 


reitag, 
3 I 1 ſanft nach längern Leiden 
geliebter Vater in einem Alter von 


ö 5 
den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr, ent | gi 
en mein innigſt ) 
86 Jahren, 


welches ich hiemit meinen Freunden und Bekannten 
in 1 anjeige. 3 
Y r 23. December 0 
n J. Goldfarb. 


68893 
An erſten Feiertage, Morgens 8 Uhr, ſtarb 
unſere am 18, 


e 

So. Ol November d. Js. geborne 
0 a. 

0% Otto Reichenberg und Frau. 


und Volkskalender, 818 

I. fo wie auch, 2 

5 Comptoir⸗ — 
und alle Axten 


Etui⸗Kalender 


| auf das Jahr 1862 
x € in großer Auswahl vorräthig. 
Leon Saunier, 
uchhandlung f. deulſche u. ausl. Literatur, 
% Danzig, Stettin u. Elbing. 


2 Ei 
ls erheiternde und intereſſante Geſellſchafts⸗ 
ſpiele empfehlen: 


Als Berlobte empfehlen ſich. 
Heirathslotterie. 10 Ser. 


Am Schluß der Spiele wird durch das⸗ 
97700 50 Verlobung eines Paares herbei⸗ 
geführt. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung J. deutiche u. ansländilche Titeratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 3939] 


Ale Torten Kalender für 1862 fiud in 
größter Auswahl auf dem Lager bei 
Langen markt 


S. Anhuth, ar 


So eben erschien und traf bei uns ein: 


a Po. A. Dampffäig- 
ed Jug dr 400. 


Bearbeitet nach den Materialien des Kö- 
niglichen Post- Cours Bur eaux in Berlin. 
Mit? ‚Karten. 8. geh. Preis 125 Sgr, 5 
— ‚unier, 
Buchhandlung I. Autiche u. ansländ. Titetatur, 
oe Danzig, Stettin n, Elbing. 


Uenjahrskarten 
und Gratulationen, ai m 
empfehlt in allen Genre's 


5 
| 


uud 


ar nn 


Die Karten find zur beſſeren 
Karten zu gleichen Preiſen A | 


Aug 
empfiehlt 
[3938] 
Auction über neue Klei⸗ 


größten Auswahl E den billigſten 


Auf Antrag des betreffenden Ueberneh⸗ 
mers ſollen im 
in ag, deu 31. December er., 

0 r 
Michel fohn'ſchen Concurs⸗Maſſe, beſtehend in: 
Bade ſeinen Tuchröcken, Beinkleidern in f 
uchskin, 
desgleichen in Herren⸗Mäſche und Oberhemden, 


empfingen eine Partie und offeriren 
davon zu billigsten Preisen. 


175° RAT SSS Me u Mae au n > a ee ET: Se 
S ODER EDER ETTERETTETDITTEDT EDIT 


Zum bevorstehenden Jahreswechsel empfehlen unser 


Grosses Sortiment 2 


5 von k 
Neujahrswünschen & 
ernsten wie heitern Inhalts, 5 


NB. Zu jedem Neujahrswunsch wird ein Couvert gratis geliefert. 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur ” 


13922 


DNN 
i ya ya Oje ur 
222 A ZA 


= 
— — — 


rs karten und 


Ausſtellung von Neujah ünſchen 


ernſten und heiteren Inhalts in feinſter Ausſtattung und größter Auswahl bei 


Gebr. Vonbergen, 


Langgaſſe No. 43, vis-A-vis dem Rathhauſe. 
Meberficht nach Preiſen a 10 Tan Jede Abtheilung enthält 

Pf., 1, 13, 2, 25 3, 4, 3, 6, 73, 10, 23, 13 und 173 Sgr. 

Mit jeder Kacte wird ein Couvert gratis geliefert. 


Die ſithographiſche Anftalt und Papier-Handlung von 


Gebrüder Vonbergen, 
Langgaſſe 43, vis-à-vis dem Nathhauſe. 


ellung von Ueujahrskarten Apfelwein, A , A 
Borsdorfer⸗, 


exclusive. 
Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 , Ank. 24 & excl. 
. Auswärtige Aufträge werden gegen Baarſen⸗ 
. dung oder Nachnahme beſtens eſfectuirt. “Es 
Berlin. D. A. Wald, 
13490 Saus voigteiplatz No. 7. 


Eiue Beſitzung von 3 400 Mor⸗ 


g [3933] 


14 Fl. für 
v. 20 Ort. 


ünſchen in der neueſten, ſchönſten u. 
reiſen 


F. Nothe, 
Glockenthor II. 


vorzügl., A Fl. 3 9% 
0 Fl. 5.0, Unter 14 


dungsſtücke, Stoffe ꝛc. 


Hauſe Breitgaſſe No. 10 
Vormittags 


die Waarenreſte aus der Michaelis⸗ 


Drillich u. Sommerſtoffen, Weſten; 


iſetts, „Manſchetten x; ferner | ; : / 
ir Dufte. Bude 1, Tuch und Sommer eugen, Zeitung niederzulegen . 
Reh 1 — Kg bekannte Käufer. 
verſteigert werden, wozu einlade. 5 Pi 
e en ranger, Auctionatoe._ |# Neujahrs-Weschenk. 


Am 6. und 7. Jauuar 


Große Geld-Berloofung 
enthält in ihrer Geſammtheit Preiſe von Pr. 
Ert. r 100,000, 60,000, 40, 0, 
20,000, 10,000, 6000, ö 4000, 
3009, 2500, 2009, 1590, 1200, 

44 A 1000, 50 à 400 2c. c. 

Halbe Looſe à 5 %%, viertel a 24 2 Pr. 
Crt. werden gegen Einfendung des Betrages 
loder gegen Poſtvorſchuß prompt verſandt. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Der 
9 3 werden ſofort nach der Ziehung ausbe⸗ 
za 


on englischen 


Fusstapeten 


Carl Treiffchke & Co., 
3848) Comptoir: Hintergasse 31. 


J terſuchung einer Probe iſt auf 10 Sgr. feſtgeſetzt. 


da er, 


J. : W. V. . m en, 
am Jacobs the Kalfgaſſe Nr. 


6 
rompeter“ 13901] 


in Flaſchen gelangt, der ſchleunigſt geräumt werden 
oll, empfehle ich denſelden zur Sylveſter⸗ und 

eujahrfeier zu dem noch nie dageweſenen Preiſe 
von 4 Thlrn. or. 10 Flaſchen. Ein- 


lue Flaſchen zur Probe 
Be 


#Convertegratis! Yofmarkenvorräthig!* 
Die neueſten 


Neujahrskarten u. Wünſche 


ernſten und heitern Inhalts, in feiner Ausſtattung 
und größter Auswahl empfiehlt ; ; 
[3866] J. L. Preuss. Porlechaiſengaſſe 3. 
Ftanzöf. Roth- & Weiß⸗Meine, 
Champagner 4 diverſe Marken offeriren 
gebrüder Engel, 

13883 5 Sunbenafie 61. | 
Stereoscopen⸗Appa⸗ 


rate und Bilder, vie ſchönſten 
nenen Anfichten aus allen Weltthe Rah wie 
Danziger Anfichten, colorirte Gr 1 und 
feine Academien ꝛc. Um mit dem Artikel moͤglichſt 
zu räumen, ſind die Preiſe ſehr ermäßigt u 


15 Sgr. 
Schieweck. Pialkaa ° 
Lager ſehr rich- 
tiger Barometer 
und aller Sorten Ther⸗ 
mometer, einzeln, im 


Dutzend billiger, empfiehlt C. Müller, Opticus, 
8000 2 f opengaſſe a. Pfarrhofe. 


6000 S e ene 
e Behrendt in me 
Von Joſeph Selners rühm⸗ 
lichſt bekannten Punſch⸗Sy⸗ 
rup habe ich für Danzig und 


Laz. Sams. Cohn, 
3865 Banquier in Hamburg, 
5 ler meiner Deviſe: „Gottes 5 Meal 
bei Cohn“ habe ſch in letzter Zeit re 
den Haupttreffer ausbezahlt. [3865] 
„ „ aussagen ER F 
ie jegt all i beiten anerkannte Hefe ift 
Diane feiſch aß Ehr. per Pfund zu haben 
Langfuhr Nro. 86. Beſtellungen werden bei Herrn 
S. S. Meyer, Heil. Geiſtgaſſe ae und 
prompt beſorgt. 18931] 


in Kaffee⸗Haus, / Meile von der Stadt, 
E . dug geshen Saale, Galerie, 
2 Logen, 3 großen Zimmern, 3 Sommer- 
ſtuben, 10 Morgen Land, Speicher, Scheune, 
Stallungen in gutem Staude, Winter⸗ und Som⸗ 
mer⸗Theater zu Familien- Soirées, bin ich willens 
zu verkaufen, zu verpachten, auch zu vertauſchen; 
auf große Anzahlung wird nicht geſehen. 

Bud. Glass in Bromberg, 
[3853] Beſitzer, Markt 76, 


— —̃ —!;h— — 
(müble u. Schneidemühle mit 5 
een on Elbing det m 10.000 
Tölt. Anzahlung zu verkaufen g 
45750 H. Scharnitzky in Elbing. 


Haus⸗Verkauf. 


empfiehlt üller, Opticus, Jopengaſſe et : t ö 
0] 0a Baier lmgegend den alleinigen Ver⸗ ern e ver Bari, Felgen aus einen nkanen 
100 Stüd kauf und bewillige bei Ab⸗ Sa seien, Saaten So; eie 
ſauber lithographirte und ſatinirte nahme von 6 Flaſchen ange⸗ den Waſſer, großer Comptoir⸗Gelegenheit, überhaupt 


Vifitenkarten 


3844 
mit Beigabe eines eleganten Levertäſchchens em⸗ IS) 


meſſenen Rabatt. 


ehlt als pa! Weihnachts⸗Geſchenk zum 
f wie Mpographiche anſtalt von A. Fast, Laugeumarkt 3. 
Gebr. Vonbergen, Ein Pöstchen schwedi- 
eee De __ 59%) | seher Kalk soll räumungs- 
ae Pens halber billig abgegeben 


Lan 
enpfblk ſich zum geneigten Abonnement. Nas) 


ie fälligen Zins⸗Couvons der Marienwerder⸗ 
Roſenberger Kreis Obligationen werden Neu⸗ 
arten No. 8 in den Nachmitkagsſtunden zum vollen 
erthe eingelöft. 15907] 


— 


werden. 
bse Kalkort, Comptoir 27. | 


Shakespeare ſämmtl. Merke w. 5 b. gef. Brodbänkeng. 42. 


u jedem Geſchäft paſſend, iſt billig zu verk. 
—5 kann ſofort bezogen werden. Mberes 18775 
Brodbänkengaſſe No. II. 


— 2 — — — 
in junger Mann, welcher bereits ſeit einigen 
E Jahren in einer biefigen 27 ten 
erſten Ranges als Buchhalter thätig iſt, wünſcht zum 
1. April k. . oder ſpäter ein anderweitiges Enga⸗ 
ement. Neflectanten belieben ihre Remeſſe unter 
3914 in der Expedition d. Bl. niederzulegen. 


. . . —— §˙— — 
nträge für die anerkannt guten un i 
A Kinder⸗Verſorgun 8: Raten der Sebende 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft Concordia 
nimmt zu den diesjährigen Beiträgen noch 5 
31. December entgegen 


13460) 


der General⸗Agent 
F. E. Grohte. 


Druck und Verlag von A. W. Kafem ann in Danzig, 


es ſchleſiſches Neh, ſowie Mebbühnern 
ae ee e 


Ein 
Gustav Thiele, 
1292] Heil. Geiſtgaſſe 72, 
Zuſtitut für chemiſche Analyſe und 
chemiſchen Unterricht. 


Außer chemiſchen Unterſuchungen übernimmt 
Unterzeichneter auch mikroskopiſche Unterſuchungen 


und namentlich auf Verfälſchung der Leinen⸗ | 
Cuno Fritzen, | 
5 


gewebe durch Baumwolle. Der Preis der Un⸗ 
Apotheker erſter Klaſſe u. vereidigter Chemik 
Breitgaſſe 43, Sprechſtunden von 122 Uhr N. 


Größtes Lager fertiger 
Conto-Bücher 


aus der Aumlichtt bekannten Fabrik von 
J. C. könig & Ebhardt 


i in Hannover, 
die fi durch ſchonſte Ausitattung, dauerhafte Eins 
bände mit engliſchen Rücken, von beſtem Patent⸗ 
und Bütten⸗Papier, vor allen Fabrikaten, welche in 
dieſer Art bis jetzt geliefert werde, aus zeichnen. 

Verkauf zu Fabrikpreiſen bei 


Emil Rovenhagen 
und A. de Payrebrune. 


. Landgüter 

verſchiedener Größe u. Bodenbeſchaffenheit, fiäbt. 

Grundſtücke, Gaſt und Krugwirthſchaften ꝛc. ſind 

zum Verkauf, reſp. Verpachten angemeldet. 
Capitalien jeder Größe werden nachgewieſen. 
Tüchtige Landwirthe, Handlungsgebilfen, Haus⸗ 

lehrer, Wirthinnen, Kellner, Diener ıc, werden ſeder⸗ 

zeit placirt durch das conc. Informations⸗Bureau 


213, Ferdinand Berger in Choru. 


[3226] 


Der Chemiker Herr Cuno Fritzen hierſelbſt iſt 
zur Ausführung agriculturchemiſcher Analpſen 
für den Bezut des hieſigen landwirtbſchafteichen 
Centralvereins gegen eine billige Taxe engagirt, 
weshalb diejenigen Herren Landwirthe und Kauf⸗ 
leute, welche dergleichen Analyſen von Mergel, 
Erden, Düngungsmitteln zꝛc, ausgeführt zu oben 
wünſchen, erſucht werden, ſich an Hrn. Fritzen die ⸗ 
ſerhalb zu wenden. 

die ig, den 8. December 1851, 
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entralfielle der landw. Vereine. 
Geysmer. Oe lrichs. 38937 
Ein tüchtiger Ober⸗Inſpector, der zu als 
Rechnungsführer fungiren kann, 32 Jahre 
alt und Schleswig ⸗Holſteiner iſt, daher auch die 
Wirthſchaft am liebſten wie fie dort betrieben wird, 
leitet oder ganz neu einführt, nebenbei Geometer 
iſt und Kenntniſſe vom Forſtfach und Ziegeleibetrieb 
hat; möchte die Leitung einer bedeutenden Land⸗ 
wisthihaft übernehmen und bietet 3 daher den 
Herren Rittergutsbeſitzern als Ober⸗Inſpector oder 
Adminiſtrator an. 

Der Antritt könnte nach Wunſch n 
Billete ſcanco gemerkt. (II. U. No. 4) befördert, 
die Expedition dieſer Zeitung. — [3898] f 

in wiſſenſchaftlich gebildet, anerkannt tüchtig 
& Forſtmann, (Schleswig: Holiteiner) in den 10 ö 
Jahren, wünſcht bedeutende Forſte der Rit⸗ 
ter utsbeſiter einerlei ob in Preußen, Polen oder 
Rußland, zu verwalten. Derſelde würde 
außerdem auch, da er tüchtiger Landwirth iſt, als 
a fungiren, fo wie Ziegelel⸗, Cements, Kalte, 
daksbrennerei und Saͤgemühlen verwalten können, 
als Verwalter ſolcher Etabliſſements auch 
ſchon früher thätig war und nur ſeine 5 
aus göltiicen Gründen in Dänemark aufgabe. — 
Der Antritt kann nach Wunſch des Herrn s 
ſtattfiuden. — i 2 
‚Billete gemerkt K. L. No. 4 befördert die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. — 3859381 

I kath. Gouvernante wird für ein Jute 
Dieſelbe muß muſikaliſch ſein. Adr. sub 387 
die Expedition dieſer Zeitung. 138751 

in zwar bejahrter, aber noch rüftiger Handlungs⸗ 
& Commis, der 13 Jahre in einer U en und 
Tabacks⸗ Handlung geweſen, wünſcht zu Oſtern oder 
Februar eine Anſtellung, gleich viel in welcher 
Branche. Befällige Adreſſen unter Littr. Z. werden 
durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 13918 


Gewerbe⸗Verein. 


Am Donnerftag, den 2. Jaunar 1862, 
Abends 7 Uhr, fiadet im Gewerbehauſe eine 


General-Verſammlung 
der Mitglieder des Gewerbevereins ftatt. Zur Ver 
handlung kommen: 1 Antrag in Betreff der Ueder⸗ 
gabe der alten landwirthſchaftlichen Bücher ꝛc. an 
die hieſige, landw. Centralſtelle. 2) Auslooſung Pr 
25 Gemwerbehausactien, 3) Neuwahl von 4 
gliedern des Vorſtandes der Hilfskaſſe. 


Der Vorſtand des Allgemeinen 
Gewerbe⸗Vereins. . 
Turn- und Fecht-Verein. 


Turn -Uebung: Montag und Donnerstag. 
Fecht-Uebung: Mittwoch und Sonnabend von7— 
9 Uhr Abends. 4 
Anmeldungen werden im Turnlocale auf dem 

Stadthofe während der Uebungszeit angenommen. 
11681] Der Vorstand. 5 | 


Der Glas- Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Steresscopen⸗Sammlung, fo wie ein antites bochſt N 
wunderbares l bleibt während den 
tagen von 10 —1 Uhr und 4 bis 8 Uhr für das Entret e 
à Perſon 5 Fu, Kinder 23 Ar, im Haufe Langen“ 
markt No. 20, dicht neben dem frühern Hotel du 

. 


rr 


Ar 


Nord geöffnet. Ergebenſt 
[3695] A. Wege, Glaskünſtler. 


— 


Den Lehrer Hrn. J. Wallner fordere ich auf, 
mir ſeinen jetzigen Auſenthaltsort anzugeben 
Heinr. Woelcke, Elbing, Junker⸗Str. 39. 


Warnung! . 

Die Pfandbriefe Klein⸗Turze Nro. 127 über 
und No. 96 über 40 % ſind geſtohlen; & 

nkaufe derſelben wird gewarnt. 13941 

— 


20 
dem 


1 


